
Herber, Pauline  

29. Februar 1852  Idstein   28. Juli 1921 Boppard 

Lehrerin, Schriftstellerin, Pseudonym E. Ernst  

Pauline Herber entstammt einer Lehrerfamilie (s. Auszug 
Volkszählung 1867). Nach der Volksschule besucht sie die höhere 
Töchterschule der Armen Dienstmägde in Montabaur. Nach 
Pensionsjahren in Courtrai lebt sie ab 1867 wieder bei ihren Eltern 
in Montabaur, sie führt den Haushalt und pflegt die kranke Mutter. 
Von 1869 bis 1871 absolviert H. einen Lehrerinnenkurs der 
Dernbacher Schwestern in Montabaur, den sie mit dem Examen für 
Volks- und höhere Mädchenschulen abschließt. Nach einigen 
Jahren als Privatlehrerin in England und Frankreich unterrichtet sie 
ab 1876 an der Volksschule in Montabaur. Im Jahre 1880 legt sie 
das Schulvorsteherinnenexamen in Frankfurt am Main ab. Von 
1877 bis 1885 ist sie Seminarlehrerin   des Lehrerinnenkursus am 
Lehrerseminar in Montabaur. Den Unterricht erteilten der Direktor und die Lehrer des 
Seminars und die besonders auch zur sittlichen Überwachung der Zöglinge berufene 
Lehrerin Pauline Herber. Sie wurde nach 8jähriger angestrengter und segensreicher 
Wirksamkeit an dem provisorischen Lehrerinnenkursus an das Königl. Lehrerinnenseminar 
zu Saarburg bei Trier versetzt […]. Im Alter von 45 Jahren wird Herber wegen Krankheit 
pensioniert. 
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Im September 1885 gründet H. den Verein katholischer deutscher Lehrerinnen (VkdL), ist 
erste Vorsitzende von 1893 bis 1895 und von 1897 bis 1916, bis zu ihrem Tod 
Ehrenvorsitzende. Zudem gründet sie 1889 eine Krankenkasse für Lehrerinnen, 1900 eine 
Unterstützungskasse, 1913 eine Standescaritas und 1896 in Boppard ein Lehrerinnenheim. 
H. ist Mitbegründerin des Katholischen Deutschen Frauenbundes, ebenso der Societas 
Religiosa, einer Gemeinschaft von Frauen im Ordensgeist, jedoch ohne Ordenskleid. Als 
überzeugte Katholikin fordert sie die konfessionelle Schule, tritt für eine eigenständige 
Mädchenbildung und für die Zulassung von Frauen zum akademischen Studium ein. Ihre 
Vorstellungen veröffentlicht sie ab 1889 in der „Monatszeitschrift für katholische 
Lehrerinnen“, dem Vereinsorgan des VkdL und ab 1916 als Schriftleiterin in der Zeitschrift 
„Die junge Lehrerin“.  
 
Ehrungen: 1912 Päpstlicher Orden Pro ecclesia et pontefice; in ihrem Geburtsort erinnert 
der Pauline-Herber-Weg an die Pädagogin.  
 
Werke (Auswahl): Der Beruf der Lehrerin, in Briefen an eine Schülerin dargestellt, 1882; 
Zusammenschluss katholischer Frauen betreffs der Frauenbewegung unserer Zeit, in: Die 
Christliche Frau, 2, 1904, S. 113–119; Engeldienst, Betrachtungen für Lehrerinnen, 1903; 
Wegweiser der Jugendrettung, 1905; Das Lehrerinnenwesen in Deutschland; 
Kempten/München 1906; Verheiratete Lehrerinnen, in: Monatsschrift für katholische 
Lehrerinnen, 21, 1908, S. 79–84; Müttererziehung durch Frauenarbeit, 1909; 
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